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zu Renten aus der

Durch eine Bekanntmachung vom 3. Januar 1918
hat der Bundesrat bestimmt, daß vom 1 . Februar ab
bis zum 31 . Dezember 1918 den Empfängern einer
reichsgesetzlichen Invalidenrente eine monatliche Zulage
von Mk . 8 . — , Empfängern einer Witwen - oder Witwer¬
rente eine monatliche , Zulage von Mk . 4 . — gewährt
wird . Das Reich schießt die erforderlichen Beträge den
Bersicherungsträgern zinslos vor und erhält sie von ihnen
in zehn gleichen Teilbeträgen in den Jahren 1919 bis
1928 zurück .

Tie vom Bundesrate getroffene Regelung geht auf
verschiedene Anregungen des Reichstags , den bei der
gegenwärtigen Verteuerung des Lebensunterhaltes in Be¬
drängnis geratenen Rentenempfängern zu helfen, zurück.
Bei der im Frühjahr 1917 im Hauptausschüsse des Reichs¬
tages gefaßten Entschließung war ein? Unterstützung der
Rentenempfänger nur im Falle der Bedürftigkeit vor¬
gesehen . In feiner EntschliesMng vom Oktober 1917
wünschte der Reichstag eine erweiterte Fürsorge aus
Mitteln des Kriegsfonds für die Jahre 1917 und 1918
für alle Rentenempfänger .

'
Der erstgenannten Entschließung ist durch ein Rund¬

schreiben des Reichskanzlers an die Bundesregierungen
entsprochen worden, worin ihnen nahegelegt wurde , überall
va, wo eine durch Kriegsverhältnisss gebotene Zulage zu
Sen Renten aus der sozialen Versicherung erforderlich
sein sollte, auf dem Wege der gemeindlichen Kriegswohl -
sahrtspflege helfend einzugreifen .

Nachdem sich gezeigt hat , daß! auf diesem Wege eine
wirksame Hilfe für die Rentenempfänger nicht überall
sti erreichen war , ist die erweiterte Fürsorge zunächst
mr Empfänger von Invaliden - , Witwen - , und Witwer -
Renten aus der Invalidenversicherung durch eingangs
genannte Bekanntmachung eingcleitet worden .

Tie neue Fürsorge ist zeitlich beschränkt worden : sieoll nur für die 11 Monate vom Februar bis Dezem¬
ber 1918 gewährt werden . Maßgebend für diese Be¬
grenzung war der Umstand , daß die Verordnung aufvrund des Ermächtigungsgesetzes vom 4 . August 1914

erlassen werden mußte , da die Regelung der Fürsorg
durch ein Gesetzt naturgemäß eine längere Zeit in Air
spruch nimmt , die gegenwärtigen Teucruugsverhältnisß
jedoch eine schnelle Abhilfe des unter den Rentcnemv - ,
fängern beobachteten Notstandes erforderten . Die ver¬
bündeten Regierungen waren sich aber von vornhereir
Aar , daß bei den niedrigen Renten der Jnvalidenversicho
rung eine Weitergewährung der Zulage in irgend einer
Form auch über den 31 . Dezember 1918 nicht zu um
gehen sein würde . Tie erheblichen Mittel jedoch, die für
eine solche erweiterte Fürsorge erforderlich sind, könner
weder vom Reiche vorgeschossen , noch von den Bersichc -
rungsträgcrn aus den bisherigen Beiträgen oder ihren
angesammelten Vermögen aufgebracht werden . Hierzu sink
neue Beiträge nötig , die durch eine Aenderung der Bei¬
tragssätze im vierten Buch der Nsichsvcrsichernngsord -
nung eingesührt werden müssen. Tie gesetzliche Regelunc
wird, wenn die erweiterte Fürsorge ohne Unterbrechung
über den 31 . Dezember 1918 fortbestehen soll, noch
im Laufe des ersten Halbjahres 1918 zu treffen sein .

Tie hohen Kosten der durch die Bekanntmachung
vorgesehenen Leistungen — sie sind aus rund 9 Millioner
Mark monatlich veranschlagt — verbieten es, die Fürsorgc
für zurückliegende Zeiten eintreten zu lassen. Dazu würden
noch verwaltungstechnische .Schwierigkeiten getreten sein.
Bei der jetzt vorgesehenen Regelung wird die Zulage
ohne Anweisung des Versichcrnngsträgers bezahlt . Ter
Berechtigte besorgt sich eine Quittung über die Zulage
— in der Regel erhält er sie bei derjenigen Stelle , welche
die Bescheinigungen auf der Rentenquittung erteilt — und
bekomm : daraufhin mit der Post die Zulage ansgezahlt .
Jede Zahlung für zurückliegende Zeiten wäre ohne Mit¬
wirkung der Versicherungsträger nicht möglich , da sie
allein auf Grund ihrer Rentenlisten die Bezugsdauer
der Zulage einwandfrei feststellen können. Tie Versiche¬
rungsträger hätten alsdann den Berechtigten einen Be¬
scheid zu erteilen und die Post zur Zahlung anzuweisen,
eine Arbeit , die für mehr als eine Million Renten¬
empfänger geleistet werden müßte . Dazu sind die Ver¬
sicherungsträger bei dem großen Mangel an Hilfskräften
außerstande .

Diese Rücksichtnahme auf die Verwaltungsschwierig¬
keiten der Versicherungstrüger hat auch dazu geführt , den
Personeukreis , dem die Fürsorge zuteil werden soll, aus

jOer 6ün86ckoütor .
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmann.

habe immer mit meinen Pfeilen danach geschos¬sen, weil ich sonst keine Scheibe hatte/ erklärte Fritz .
„Nichtsnutziger Bengel ! " erklärte Kienholz ärgerlich .

„Nach deiner Großtante schießen ! "
Fritz zuckte die Achseln und verzog verächtlich denMund . „Wenn sie doch bloß auf dem Boden steht und

hübsch ist sie auch gar nicht ein bißchen ."
, „Na , bring sie nur rasch ! " befahl der Papa , und Fritzlief.

Kienholz blickte jetzt wieder zu seiner Frau und sahMlt Erstaunen , daß sie regungslos dastand.
, »Aber Betti, " rief er vorwurfsvoll , „du stehst untätig

Me Hände voll zu tun sind und du als Hausfraualles leiten sollst. "
»Ich habe gar keine Lust , dieser Amerikanerin zuliebeauch nur einen Finger zu rühren, " versetzte sie trotzig.

— ber ich bitte dich, liebe Betti , es handelt sich umMillionen . "
hin , Millionen her, " beharrte sie, „ gegenMich warst du nie galant .

"
„Nein , ich habe dich bloß geheiratet, " fiel er barsch ein,in der Hoffnung , sie durch diesen Einwurf zu entwaffnen ,aber sie fuhr unbeirrt fort : „Die Amalie schreibt , daßvU —
»Ist ja nicht wahr, " unterbrach er sie grimmig , „undwenn auch , gewesen ist gewesen . "
»Dann , beim Anblick ihrer Schnrollmiene sah er ein,daß er andere Saiten ansziehen müsse ; sie war ja doch dieHausfrau , und wenn sie einen Gast ungern sah. konnte ers' ch nicht heimisch fühlen.
»Sei vernünftig , teure Betti, " sagte er schmeichelnd .. Ziehst du, wir wollen einen Vertrag schließen : Sei duuevenswürdig gegen Amalie , ich werde es gegen Emma f

Kinder
"
handett " ^ es sich um das Glück unserer

Er hielt ihr die Hand hin und schlug ein.
^

« »n ' *? enn jetzt die Tante Emma kommt, schläft sieMit Marlewen un Zimmer und der Netter Gustav mit dir ,

Waldemar, " rief er vergnügt und , ugte dann hinzu : „Abe .
jetzt eilt , Kinder , und bringt alles in Ordnung ! "

Nun kam Fritz mit einem etwas wüst aussehenderOelbild herein .
„Da ist sie, Papa ! " sagte er, ihm das Bild reichend
„ Du lieber Himmel, wie die aussteht ! " xiss der Pape

entsetzt . „ Sie ist ja ganz zerbläut . "
„Ich habe immer getroffen und einmal sogar mittenins Herz," berichtete Fritz stolz .
„Das ist zwar der Magen , was du da zeigst , tut aber

nichts," meinte Waldemar und wandte sich dann seinemVater zu. „Siehst du , Papa , so schlimm ist dir Sache
eigentlich nicht . Fritzens Pfeile waren zum Glück stumpf.Das sind nur Beulen und keine Löcher ; wenn man sie miteinem Finger heransdrückt , das ganze Bild wäscht undmit einem Oellappen einreibt , wird cs wieder respektabel.Ich werde es gleich selber besorgen.

"
Frau Betti hatte das Bild kritisch betrachtet und

fragte jetzt zweifelnd : „Sage mal , Ferdinand , ist denndas überhaupt die Großtante ? Ich kann mich nicht erin¬
nern , das Bild beim Umzug aus der Stadt in der Hand
gehabt zu haben ; ich habe zwar damals vieles unbesehenin die Kisten gestopft, aber —"

„ Sie könnte es zum mindesten sein," unterbrach sic
Kienholz, „und das genügt . Die Hauptsache ist, daß wir
das Bild als das der Großtante verehren , es kann ja bloß
schlecht getroffen sein. Nur um einen Rahmen handelt cs
sich jetzt.

"
Er blickte im Zimmer umher . „Ich denke , der dortwird es tun .

" Er stieg auf einen Stuhl und nahm das
Bild seines ehemaligen Chefs von der Wand : er hatte cs
zum Geschenk erhalten , als er, über Nacht reich geworden ,aus dem Geschäfte schied, um Landwirt zu werden . Jetzt
mußte der Chef der Tante weichen.Und nun war das ganze Hans rebellisch ; cs war einNennen treppauf , treppab , türaus , tiirein , ein Rufen und
Fragen durchs ganze Haus , alle Schranktüren und La¬den standen offen und alle Möbel fast waren von der
Stelle gerückt. Kienholz hatte sich endlich gefaßt und traf
seine Anordnungen Er befahl, daß der Wagen zur Bahn¬station fahre und hieß dem jüngsten Knecht . Laubwerk
zu ber»rgeil. . ,

Invaliden -/Witwen - und Witwcrrcnlen mstfänger zu be¬
schränken , 0a sie in erster Linie unter der Teuerung
leiden und bei ihnen die Durchführung der erforderlichen
Maßnahmen am einfachsten zu erreichen war . Für Emp¬
fänger von Alters - und Waisenrenten wird ini Falle
eines Bedürfnisses die gemeindliche Kriegswohlsahrtspfleg ?
eintreten können.

Was die Aufbringung der Kosten für die Zulage be¬
trifft , so ist bemängelt worden, daß sie nicht allein vom
Reiche getragen werden , sondern auf die Versicherungs¬
träger abgewälzt seien. Dem ist entgegenzuhalten , daß! die
Finanzlage des Reiches es nicht gestattet, für einen Bruch¬
teil der Bevölkerung hohe Lasten zu übernehmen . In
der Sitzung des Reichstags vom 11 . Oktober 1917 hat
ein Vertreter der Reichsfinanzverwaltung darauf hin¬
gewiesen , daß. allein die vom Reichstags in seiner letzten
Tagung geforderten Fürsorgemaßnahmen einen jähr¬
lichen Aufwand von mehr als zwei Milliarden Mark
erfordern würden . Es ist aber auch nicht richtig, daß das
Reich die Aufwendungen für die Zulage aus die Ver-
stcherungsträger abwälzt . Das Reich stellt vielmehr die
erforderlichen Mitte ! zinslos zur Verfügung und erhält
feine Auslagen in Zehnteln zurück ; es hat also einen
nicht unbeträchtlicher: Zinsverlust . Nimmt man den ZinÄ
fuß zu dem das Reich die Mittel für die Vorschußzah ».
tungen der Post aufzubringen hat , nur zu 5 vom Hunder/
an , so verliert das Reich bis zur Rückzahlung des letzten
Zehntels rund 25 Millionen Mark , beteiligt sich also,an den Aufwendungen für die Invalidenversicherung
außer den 100 Millionen Mark für den Reichszuschugmit einem recht erheblichen Betrage .

Durch die Zurückzahlung in Teilbeträgen ist der nicht
günstigen Vermögenslage einiger Versicherungsträger hin «
reichend Rechnung getragen . Durch die voraussichtlichim Jahre 1919 eintretende , bei der Höhe der zu über¬
nehmenden Lasten nicht unerhebliche Beitragserhöhungwird cs den Bersicherungsträgern leicht möglich sein, die
Zehntel aus den laufenden Beitraasemncihmen zu er-,
statten .

'
D . K.

Dann hals er selber die nötigen Möbelstücke in die
Gastzimmer bringen , die Gardinen aushängen und alles
oaS besorgen, wozu die Frauen zu klein oder zu schwach
waren . Nach und nach kam Ordnung in das Chaos ; eben
war Kienholz damit beschäftigt, die renovierte Großtante
außuhängsn , als Fritz hereinstürmte und in gewohnter
Weise mehr brüllte als rief : „Papa , vor unserem Garten¬
tor steigt ein Radfahrer ab ! Er will herein , er drückt an'die Klinke . "

Beinahe hätte Kienholz die gute Tante fallen lasten,
so sehr war er über Fritzens Anruf erschrocken.

„Dummer Junge, " schrie er ihn an , „ anstatt so herein-
zubrüllen , wärest du lieber draußen geblieben und hättest
ihn gefragt , was er will . Marsch, hinaus ! "

Noch ehe Fritz dem Befehl Folge leisten konnte, schritt
- in junger Mann im dunkelblauen Radsahrcrcmzug die
Linsen zur Veranda empor und blieb grüßend an der offe¬
nen Türe , die zum Verandazimmer führte , stehen . Im sel¬
ben Augenblicke kamen Manschen und ihre Mutier , jede
nit einem Arm voll Bettzeug , durch das Zimmer , sie-lieben verwundert stehen , als sie den Fremoen sahen.

„Guten Morgen , Onkel, guten Morgen , Tante ! " riesdreser, fröhlich seine Mütze schwenkend. „Verzeiht , daß icheuch ; o früh aus den Hals komme , aber ich wollte nicht ausden Anschluß von dieser Knöpflerbahn warten ."
Kienholz riß die Augen weit aus. „Onkel, Tante ,Knöpflerbahn ? Ja , wer sind Sie denn, junger Mann ? "
Der junge Mann lachte ; es war ein Helles , frisches ,

»rohes Lachen . „Gustav Riedel , Sohn der Frau EmmaRiedel aus Wien , die Sie freundlichst eingeladen haben,verehrter Herr Onkel und liebe Frau Tante ! " stellte er
sich feierlich mit tiefer Verbeugung vor .Frau Betti ließ das Federbett zur Erde fallen undeilte dem jungen Manne entgegen.

„Willkommen, lieber Neffe ! " ries sie freudig , ihn » beideHände entgegenstreckend . „Aber du kommst allein, wo istdeine Mutier ? "
„Kommt nach mit Sack und Pack, " entgegnete er . in¬dem er der Tante ehrerbietig die Hand küßte . „ Sie wartetauf den Anschluß, ich bin mit dem Rad davongefahren ."Kienholz batte inzwischen die Tante an die WaM w

Fortsetzung >: :: > der 4 . Seile .



I»HM Mid War auf den Neffen zugfreien . „Willkommen
in « « nein Hanfe/ sagte er freundlich und fugte dann hm-
-n : „Aber sage einmal , find nicht zwei Damen mit etwas
fremdländischem Aussehen zugleich mit euch auf der Um-
steigestation ausgestiegen ? *

„Ja , Onkel, das heißt , nur die eine Dame sah ziem-
vch fremdländisch aus , sie war etwas bombastisch ange¬
legen .

"
„Amerikanisch/ rief Kienholz.
„Ja , sehr — amerikanisch / bestätigte Gustav, und ein

gutmütig spöttisches Lächeln zuckte um seine Mundwinkel .
„Das ist sie, das sind sie ! " rief Kienholz seiner Frau

M , dann wandte er sich wieder an den Neffen.
„Du mußt wissen , lieber Gustav , daß sich Verwandte

ans Amerika angesagt haben und leider ist der Brief erst
beut« eingetroffen . Wir möchten ein wenig zum Empfang
vorbereiten — wir hätten es auch für euch getan , wenn
ihr den Tag eurer Ankunst bestimmt hättet , also du mußt
»utschnldigen —*

„Und es trifft sich herrlich, daß ihr auch gerade kommt,
f» Olt es für beide zugleich / fiel Frau Betti sin.

„Ja , freilich , wirklich sehr nett/ stimmte Kienholz bei .
„ Wenn 's eine Dekoration gilt , daun verfügen Sie

»ber mich , da will ich gerne helfen/ sagte der junge Mann
»rstrg-

„Aber lieber Gustav , was höre ich da ? Du wirst doch
wohl nicht Sie zu uns sagen ? Das gibt 's hier nicht , nur
immer auf du und du/ rief Frau Betti . So , und nun
mußt d« auch unsere Kinder kennen lernen . "

Sic wandte sich nach Mariechen und Fritz um, die
mäuschenstill dagestanden waren und zugehört hatten . Ma-
riechen hc,te in dem Augenblick , als ihre Mutter das Feder¬
bett fallen ließ , ihrerseits das Gleiche getan , nur war sie
nicht auf den neuen Vetter zugeeilt, sondern hatte rhn aus
sicherer Ferne betrachtet. Nach einiger Musterung gestand
st« sich , daß sie noch nie einen so hübschen Jungen gesehen
hatte .

Di« lustigen braunen Augen, das zierliche Schnurr -
chex. dis blitzblanken Zähne , das Grübchen im Kinn und die
prächtige Gestalt, die durch den kleidsamen Anzug recht zur
Geltung kam, das alles gefiel ihr ganz ausnehmend gut.

Aber auch der junge Mgnn hatte während des Ge -
IptticliS mit Onkel und Tante öfters in die Ecke gespäht
« rch ber lieblichen Mädchengeftalt und hatte Zeit gefunden,bi« langen blonden Zöpfe , die groben , fragenden , blauen
Augen, die rosigen Wangen und die kleinen Händchen und
ALßchen zu bewundern .

„Das sind unsere zwei Kleinen/ erklärte Frau Betti ,
mdem sie die Kinder heranzog , „Mariechen und Fritz /

Mariechen warf der Mutter einen vorwurfsvollen
Blick zu , den der Vater Wohl bemerkte ; sie reichte ihm er¬
rötend die Hand , die er herzlich drückte, aber gleich wieder
losließ . Dafür nahm er das rosige Gesichtchen der jungen
Base in seine Hände und küßte sie ein paarmal auf den
Rund : als sie sich verlegen losmachte, schaute er sie schein¬
bar erstaunt an und meinte dann , zur Tante gewendet :
„Aber Tante , das ist ja gar keine Kleine, das ist ja schon
»tu Fräulein ! "

Und dann zu Mariechen: „Du bist doch nicht böse ,
kuiinchen. über meine heftige Begrüßung ? " _

'MekcrnnLrncichrmg .
Die Famiiiennnterstütznngen für den Monat

Jannar kommen in folgender Reihenfolge zur Anszahlung :
2 . An die Semohner der Stadigemerude :

Samstag , den 19 . Jannar 1918 ,
vorm . 8V- -- 12 Uhr,

»on A—I. .
Montag , de« 21 . Jannar 1918 ,

vorm. 8 ' /- —12 Uhr
von U — 8,

nachmittags 2—6 Uhr
v»n I —2 .

b . An die Parrellenkemohnrr :
Dienstag , den 22 . Jannar 1918 ,

vorm. 9—12 Uhr.
Mldbad , den 17 . Januar 1918 .

'
Die Stadtpstrge .

W koiUNimck WWikl
„Schmutz-Doktor"

W . --Z . Patentamt!, geschützt ,

HeiLL <Me SerfennoL !
Waschmittel „ Echmk-Mtar"

und wird vor Gebrauch in Wasser aufgelöst -
Macht Kernseife , Schmierseife , Seifenpulver , Soda , st.

ganz überflüssig !
Ist bei genauer Einhaltung unserer Vorschriften für die

Wäsche unschädlich und garantiert chlor-, ton-, lehm - und
sandfrei !

Hat trotz seiner Billigkeit eine staunenswerte Reinigungs¬
kraft !

Wird für die Hauswäsche , wie für ölige -harzige und
schmierige Berufskleidung verwendet, für blutige Lazarett¬
wäsche, Putzlappen, rc . zum Geschirrspülen , zur Reinigung
der Fußböden u . Arbeitsräume, für Treppen und Fassaden.

Ist sehr ausgiebig — 1 Pfund (500 Gramm auf 12— 15
Eimer, d . s . 120 — 150 Liter Wasser , daher ist das Waschen
billiger als in Friedenszeiten !

Ist markenfrei , daher frei verkäuflich.
Zu haben in der Drogerie

Hans Grrmdrrer Nachf .
Herrn . Grdmann .

Eine schöne

2-Zimmer-
Wohmmg

sSie schMMs lächelnd den Kopf, und Papa Kienholz
schüttelte den seinen ebenfalls , aber sehr nachdenklich .
Alle Wetter , das ist ein Draufgänger, " murmelte er.

Nun empfing auch Fritz seinen Begrützungsknß , und
) er Kleine schmiegte sich zutraulich an Gustav.

„Du , Gustav/ sagte er schmeichelnd , „darf ich mal pro¬
bieren. auf deinem Rad zu fahren ? "

„Aber natürlich darfst du das, " rief Gustav, „und ich
will dir noch was sagen : Wenn unser Gepäck kommt , dann
zib acht auf eine lange , schmale Kiste, da ist was drinnen
für dich, was glaubst du Wohl ? "

Fritz sah ihn zweifelnd an , und als er sein Lächeln
sah, rief er jubelnd : „Ein Rad ! "

„Ja , ein Rad / wiederholte Gustav, „gerade so groß ,
wie es für dich paßt .

"
„ Hurra ! " brüllte Fritzchen , und auf den Lärm eilte

Waldemar herbei, der nun auch den Vetter herzlich be¬
grüßte .

„ Was willst du denn am liebsten zum Frühstück ,
Gustav ? " fragte die Tante .

„Go ' . r .icü. s , Tante , ich danke / entgegstete er, ,.ici
habe aus oen . Bahnhof gssrühstüctt und will jetzt gerw
auf sie Nachlomw.enven warten . Erlaube mir lieber , das
ich bei den Empfangsdorbereitungen mitbelfe ; die Ve¬
randa da läßt sich prächtig dekorieren, das soll meine Sorg «
sein , wozu wäre ich denn der Tapezierer .

"
Kienholz sah seine Frau triumphierend an . „Tape

ziercr ? " wandte er sich fragend an Gustav ; „ ich dachte , di
seist Jurist .

"
„Bin ich auch/ erwiderte dieser lachend . „Aber weil

ich bei Dilettantenvorstellungen und ähnlichen Veranstal¬
tungen stets mit geringen Mitteln ganz nette Dekorationen
hergestellt habe, so haben sie mich den Tapezierer ge¬
nannt . "

Kienholz räusperte sich und machte ein äußerst schlaues
Gesicht, als ob er sagen wollte : „Der hat sich aber gründ¬
lich verschnappt! " Er schwieg aber still .

„Liebe Tante , jetzt bitte ich dich um einige Bett¬
tücher und ein paar farbige Wäschestücke, Schürzen und der¬
gleichen oder allenfalls zertrennte bunte Kleider . Du sollst
sehen , wie hübsch alles werden soll .

"
Man versprach, das Verlangte herbeizuschaffen; Ma¬

riechen und ihre Mutter rafften ihre Federbetten auf und
eilten hinaus , Waldemar ging Laub und Reisig besorgen,
während Fritz längst in den Garten gelaufen war , wo er
sich eingehend mit Gustavs Rad beschäftigte. So kam es,
daß Kienholz auf einmal mit dem neuen Neffen allein war .
Und da blitzte ihm eine Idee auf , eine Idee , auf dis er
unendlich stolz war und die seine Achtung vor sich selbst
ins Unendliche steigerte. Er trat auf den Neffen zu und
faßte ihn vertraulich beim Rockknopf.

„Du , Gustav," begann er, , „du bist ein netter Junge ,
ich habe Vertrauen zu dir und will dich um etwas bitten . "

„Du machst mich stolz, Onkel," versicherte Gustav.
„Weißt du," fuhr Kienholz fort , „die Verwandte , die

wir heute erwarten , ist ein armer Teufel , eine entgleiste
Schauspielerin , deren Gehirn nicht ganz richtig arbeitet .
Wir möchten diese Schwäche schonen , und darum empfan¬
gen wir sie feierlicher, als wenn sie wirklich eine Millionä¬
rin wäre ; sei also so freundlich , auf ihre Ideen einzu-
aeben. .

Bayerische Sanitätslose .
1 . Hauptgewinn 20000 Mark.

Ziehung 19 . Januar 1918 .
Preis des Loses 1 . 10 Mk .

1. WMMs-ttÄiikck
für Krieger- Erholungsheime. Ziehung am 25 . Jan , 1918.

Los-Preis 1 Mark, 13 Lose 12 Mark.

8l«he MW MM-Wlckme
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Kriegsteilnehmer

des Badischen Militärvereins -Verbandes und deren Witwen
und Waisen.

Ziehung am 1 . Februar 1918.
Hauptgewinn 20000 Mk .

, Preis 1 Mark.

WMltsHMMck
zu Gunsten des Stuttgarter Säuglingsheim .

Hauptgewinn 25000 Mark.
Ziehung am 21 . Februar und 12 . April 1918.

Lose a 2 Mark.
Zu haben bei C . M . Sott .

Hautcreme,
Nivea, Mouson, Alpen-

blüthen, LeosOja ,
Kombella , Krasotan,
wie Creme Simon ,

u . s . w .
billigst bei
Chr .Schmidn .Kohn .

mit allem Zubehör, per sofort
oder später an ruhige Familie
m vermieten » sowie eine

hck . tkMkiiKerkßlitl.

Noch günstige
Einkaufsmöglichkeiten

Haarbürsten , prima Borsten ,
Mk . 12 . 50 bis Mk . 1 .40,

Kleiderbürsten , vorzügl . Ware ,
Mk . 14 bis Mk . 2 50,

Zahnbürste» , Mk . 2 .55 bis Mk. 0 .45,
Frisierkämme , Mk . 6 . 50 bis Mk . 1 .50,

Moderne Anfsterkkämme» Mk . 12 bis Bit . 2 .20,
Harrdmaschdürsterr , Mk . 5 bis Mk. 1 ,

Schwämme , Mk . 30 bis Mk. 0.80,
Kade-Mützen . Mk . 8 . 50 bis Mk. 4 .50,

Nagelpstege -Garnitnren , Mk . 0 .40 bis Mk. 9 ,
auch einzelne Instrumente ,

K .V .-Seifr «nd Pulver , Mk. 0 .40
UX) gr . und 250 gr . 30 Pfg .,

Kopfrvaschpnlver , noch gut schäumend, 20 Pfg . ,
Krennlampen , gut vernickelt , Mk . 5 . 50 bis Mk . 1 ,

Meiler,eisen , Mk . 2 . 50 bis 55 Pfg . ,
Haarwasser . Mk . 5 öis Mk . 1 50,

Puder , jede Farbe , Mk . 6 50 bis Mk . 0 .80,
Kaarentfrttmrgspnder , Mk . 2 .50 bis Mk . 1 . 50,

Parfüme , Mk . 14 bis Mk . 1 . 50,
Aaarölr , Mk. 2 bis Mk. 1 .20,

Mittet ;nr Uagelpssegr . Mk . 0 .40 bis Bit . 9,
bei Chr . Schmid n . Sohn ,

Parfümerie - , Friseur - , Sport - u . Photogeschäsi,
nur König- Karlstr . 68.

„Aber natürlich , lieber Onkel ! Wie gut und zart du
best ! " rief Gustav gerührt .

„Na , na , nur Menschenpflichi ! " wehrte Kienholz ab.
Indessen trat Frau Betti em mit einem Arm voll

Bettüchern und bunten Schürzen, und Kienholz legis den
Finger auf die Lippen, um Gustav Schweigen aufzuer¬
legen.

- . -So , lieber Gustav , hier hast du , was du brauchst, "
rref die Tante munter ; „aber zerschneiden darfst du mir
die Bettücher nicht , das sage ich dir gleich ! "
, , Tanterl ! Wozu denn auch ? Weißt du,
ich will den Verandaeingang baldachinartig ausschmückenund die Bettücher sollen als eine Art Zeltvorhänge dienen ;na , du wrrst schon sehen ! "

„Schön , schön ! Mariechen gleich mit einem Riescn-
bundel alter Lappen ; ich überlasse euch eurem Schicksal ,macht, was ihr wollt , ich muß in die Küche/

. Während Gustav die Wäschestücke auscinanderfaltete ,
hangte Kienholz endgültig dis Großtante auf und bat
Gustav, sie später mit einem Reisigkranz zu versehen ; dann
entfernte er sich .

Gleich darauf erschien Mariechen mit ihrem Bündel ,das sie Gustav zu Füßen legte.
„Hier, Vetter, " sagte ste schüchtern , „hoffentlich ist

etwas Verwendbares darin .
"

„Du mußt mir suchen helfen, Cousinchen," sntgegnete
er , und sie fingen gemeinsam an , in dem Bündel zu
stöbern. „Du , Mariechen, " begann er nach einer Pause ,
„warum hast du denn einen so langen Namen ? So ein
lieber, kleiner Kerl wie du , würde bei uns in Wien nur
Mitzi oder Mimi genannt werden ; wahrscheinlich Mimi ,das ist noch herziger . Hättest du was dagegen , wenn ich
Mimi zu dir sagte ? "

„O nein, " sagte ste errötend ;' eigentlich gefiel es ihr
nicht, aber der Vetter hatte eine so nette Art zu bitten , daß
man ihm nichts abschlagen konnte.

„Aber du mußt dann / fuhr er fort , „auch zu mir
Gustel sagen und wenn du mich lieb hast — Gusterl,
willst du ? "

„Ja / entgegnete sie leise und errötete noch tiefe;;.
„Na , dann sag 's gleich einmal, " sagte er munter . Sie

chgerte .
„Fällt 's dir denn gar so schwer ? " fragte er gekränkt .
„ Gustcl, " sagte ste rasch , und tapfer sah sie ihn da-

»ei an.
„ Und das andere ? " drängte er. Sie schlug die Angen

lieber.
„ Gusterl," flüsterte sie kaum hörbar . Er erfaßte ihre

dände und kükte ste .

ex . Zur Förderung der Diakonie . Auf An¬
regung des Deutschen Ev . KirchenauSschusses soll iu allen ,
deutschen evangelischen Landeskirchen am Sonntag , 27 .
Januar , dem Gebnrtsscst des Kaisers , ein Kircheuopser
zu Gunsten der evangelischen Diakonie , die sich in ihren
beiden Zweigen , dem Diakonissen- rnrd Aakonenwerk na¬
mentlich während des Krieges als unentbehrlich erwiesen'hat , veranstaltet und das Erträgnis dem Kaiser zu näherer
Verfügung überreicht werden.

Wildbad, den 17 . Jan . 1918.

jtitt KsSllKttll ülWISt.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen , meine liebe unvergeß¬
liche treubesorgie Frau , Tochter,

- Schwester, Schwägerin u . Tante

Wsris ZiMchs,
geh. König ,

nach längerem Leiden, wohlvorbereitet, jedoch
unerwartet rasch , im Alter von 5 > Jahren zu
sich zu nehmen .

Im Kamen dev HmterkUedeuen :
dev tieftraurrude Gatte :

8»rz Weckst . 3 >Mm.
Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

s-ve ,
Am Freitag , den 18 . Jannar , nachm , von 2 Uhr

ab kormncn in der Wohnung der verst . Satt We . (Nat -

hausgasse ) Nachstehende Gegenstände gegen Barzahlung zum
^

Küsisn , Kommode . Waschkommode , Sofa , Tische .
Stühle , SeMadrn mit Seit und Kost » «d storrstiger

ging von Karl Rath bis zum
Ludwig Kappelmann . Der
redliche Finder wird gebeten ,
denselben abzugeben bei

Gärtner Schraft .

MMWM ,
»on Mk. S .70 <m.

von Mk . 19 an,
noch gute Stoffe ,

bei
Chr . Schmid u .Sohn .

WMrL
'o^en

ging vorgestern; ,
---

in der König- Karlstraste
Abzugebcn gegen Belohnung

bei Kaufmann Treiber .

wird zu kaufen gesucht .

Pt-ikckdrik Midi.
« AM

/ /

wäscht Wäsche wunderbar .
Zn haben in Paketchen «

25 Psg . bei
Carl WUH . Sott .
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